
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 100 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 106 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

Fernſprech-Anſchinß Kr, 44.

Amtlieher Ceil.
Kleinhandelshöchſtpreiſe für Briketts.

Jnfolge Erhöhung des Kohlenpreiſes und der Bahn
frachten wird nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle und
Vertretern der Arbeiterſchaft der Kleinhandelshöchſtpreis für
die ab 1. d. Mts. von den Gruben gelieferten Briketts
für einen Zentner ab Waggon oder Lager wie folgt feſt
geſetzt:

für Belgern auf 1210 Mk.
für Dommitzſch auf. 1200 Mk.
für Prettin auf 1200 Mk.
für Mockrehna auf 1140 Mk.
für Audenhain auf. 1170 Mk
für Wildſchütz auf 1190 Mk.
für Probſthain auf. 1220 Mk.
für Schildau auf 1230 Mk.
für Torgau Stadt auf 1200 Mk.
im übrigen für den Kreis

Torgau auf 1120 Mk.
Bei Lieferung von Kleinformaten (Nußbriketts uſw.)

kommt ein Aufſchlag von 53,30 Mk. für einen Zentner,
welcher von den Gruben hierfür berechnet wird, hinzu.

Ueberſchreitungen werden nach den beſtehenden Be
ſtimmungen beſtraft.

Torgau, den 6. Dezember 1922.
Kreiswirtſchaftsamt. Dr. Drews.

Annaburg, den 12. Dezbr. 1922.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Politiſche Rundſchan,

Präſident Ebert über Deutſchlands Zukunft.
Das Bewußtſein der Gemeinſchaft.

Reichpräſident Ebert und Reichsminiſter Oeſer weilten,
einer Einladung der anhaltiſchen Regierung folgend, in Deſſau.
Die Herren beſichtigten die PhilanthropinAusſtellung, die
Junkers-Werke und die Einrichtungen des Konſumvereins.
Am Abend war in den Räumen des Staatsminiſteriums ein

Manon Linders.
Hriginal-Roman von Marie Harling.

[Nachdruck verboten.

Veröffentlicht!

12. Kapitel.
Acht Tage ſind vergangen ſeit dem Ausflug. Die

Sonne ſcheint ſchon ſehr heiß, doch am Abend iſt es kühl
und angenehm. Traumhaft ſtill iſt es in dem großen Gar
ten der Penſion. Die Luft iſt ſchwer vom Jasminduft, der
in voller Blüte ſteht. Manon ſitzt ganz allein auf der von
Klematis umſponnenen, hölzernen Veranda, und ihre Blicke
ſchweifen über den Garten, der ſich in üppig blühender Fülle
bis an die Berglehne hinanzieht.

Lange ſchon hat Manon das liebliche Landſchaftsbild,
über dem noch immer ein Sonnenflimmer liegt, betrachtet;
ihr iſt heute ſonderbar wehmütig zu Sinn.

Seit einer Woche ſchon erwartet ſie das Eintreffen
Dagoberts, aber weder er ſelbſt, noch ein Lebenszeichen von
ihm iſt bis jetzt gekommen. Hat der Brief der Mutter ihn
nicht erreicht? Oder iſt er krank

Manon fühlt bei dieſem Gedanken ein raſendes Herz-
klopfen. Auch die Mutter äußerte heute Mittag ſchon, Da
gobert müſſe krank ſein, ſonſt wäre er ſicher ſchon gekommen.
Die Krankheit müſſe eine ſehr ſchwere ſein, weil er auch nicht
eine Zeile ſchrieb. Wie, wenn er ſtürbe? Manon zittert
am ganzen Körper; ſie ſchließt die Augen, ſie mag den Ge
danken nicht ausdenken. Sie fühlt, wie ihre Zähne aufein
anderſchlagen.

Nein, ſie will nicht frei ſein, denn ſchon dieſes Zuſam
mengehören iſt Seligkeit für ſie.

Von der Kurpromenade tönt die Muſik herüber.
Ada und Lilly laſſen ſich jetzt wohl in ihren neuen
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größerer Empfang. Auf eine Begrüßungsanſprache des
Miniſterpräſidenten Deiſt erwiderte der Reichspräſident in
längerer Rede und führte u. a. folgendes aus:

Wieder ſoll in den nächſten Wochen verſucht werden,
der Löſung des Reparationsproblems näherzukommen; erneut
ſollen Verhandlungen beginnen, die zeigen werden, ob Ver
nunft und Frieden in der Welt die Oberhand über Feind-
ſchaft und Gewalt errungen haben. Jn tiefem Mitgefühl
verfolgen wir die Leiden und Sorgen unſerer Brüder im
Rheinland, treu und unerſchütterlich halten wir zu ihnen, wie
fie trotz aller Bedrückungen treu zum Reiche ſtehen niemals
können dieſe Bande gelöſt werden, die uralte Volksgemein-
ſchaft, die zweitauſendjährige Kultur und Geſchichte geſchmiedet

haben. Daß wir ehrlich bereit ſind, jede Leiſtung, die wir
tragen können, auf uns zu nehmen, hat die Reichsregierung
in ihrer Note vom 13. November bekundet. Pflichttreue
Mitarbeit aller Deutſchen und ſelbſtloſe Opferwilligkeit jedes
eiuzelnen nach Maßgabe ſeiner Kräfte ſind nötig, wenn wir
das Ziel der Lebensmöglichkeit unſeres Volkes, der Geſund
ung Deutſchlands und Europas erreichen wollen. Einkehr,
Selbſtzucht und ſoziales Pflichtbewußtſein ſind heute dringen
der denn je geboten. Jn jeder Not der Zeit müſſen wir
uns alle mit dem Bewußtſein der Gemeinſchaft untereinander
und mit dem Vaterland erfüllen. Nur wenn uns dieſer
Geiſt beſeelt, werden wir den Kampf um die Zukunft des
deutſchen Volkes führen und beſtehen.

Milliarden-Kontribution verlangt.
München, 3. Dezember. Zu den Vorkommniſſen in

Paſſau und Jngolſtadt wird amtlich gemeldet Gelegentlich
von Kontrollen der hieſigen verbandsſtaatlichen Diſtrikts
kommiſſion ſind am 24. Oktober in Paſſau und am 22 No
vember in Jngolſtadt Mitglieder dieſer Kommiſſion von
Teilen der Bevölkerung ſchwer beleidigt und teilweiſe auch
mit Steinen beworfen worden. Dieſe Vorkommniſſe wurden
von den zuſtändigen Staatsbehörden ſogleich eingehend unter
ſucht. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß den Polizeibehörden
keinerlei Schuld beizumeſſen iſt. Die Städte Paſſau und
Jngolſtadt richteten an die hieſige Kontrollkommiſſion wegen
der Vorkommniſſe beſondere Entſchuldigungsſchreiben. Trotz
dem machen nun die Verbandsſtaaten die örtlichen Polizei
behörden feierlich verantwortlich. Nunmehr kommt die

Koſtümen bewundern, Manon ſah ſie vor einer halben Stunde
fortgehen. Die Mutter und Frau Gerland ſitzen drüben
im Pavillon; ſie trinken ihren geliebten Tee, den ſie auch
hier keinen Tag miſſen mögen.

Manon freut ſich ihrer Einſamkeit, die ihr ſo lieb ge
worden iſt in dieſen Tagen.

Jn dem Zimmer, das oberhalb der Veranda liegt, wird
es jetzt laut, man hört ein leichtes, unterdrücktes Lachen.
Jemand ſcheint auf den Balkon hinausgetreten zu ſein.
Manon hört Schritte über ſich, und eine ſanfte Frauenſtimme,
die anſcheinend zu einer anderen im Zimmer zurückgebliebenen
Dame ſpricht:

„Geh doch, Charlotte, ſei nicht ſo entſetzlich langweilig.
Warum ſollen wir denn nicht auf die Kurpromenade?“

„Weil ich eben hier bleiben möchte, Edith. Jch habe
meine Gründe, und außerdem, deine Mutter will nicht, daß
wir am Abend allein gusgehen.“

Manon erſtarrt faſt das Blut in den Adern beim
Klange dieſer ſo wohl bekannten Stimme. Charlotte
immer wieder Charlotte! Jſt denn die Welt ſo klein daß ſie
immer wieder mit dieſem Mädchen zuſammentreffen muß
Sie hat wohl davon erzählen hören, daß heute Frem de an
gekommen ſind, die auf der Durchreiſe ein paar Tage ver
weilen wollen.

Oben ertönt wieder die ſchmollende Stimme: „IJch
möchte nur wiſſen, was dich hierhält. Weshalb wollteſt du
gerade hierher Du ſuchſt doch ſonſtgam liebſten die Ein
ſamkeit, und nun auf einmal willſt du da bleiben, wo ſo
viele Fremde ſind, das verſtehe ich nicht!“

„Still Edith, laß deine Mutter nicht hören, daß ich es
war, die hierher wollte, ſie ſoll doch glauben, daß du plötz
lich dieſen Einfall hatteſt.

für Amts und

Gemeinde Behörden

Sühneforderung der Botſchafter-Konferenz, die den beiden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 mm
hohen einſpalt. Raum 400 Pfg., für außerhalb
Wohnende 500 Pfg. Anzeigen im amtlichen
Teile 800 Pfg., im Reklameteile 1000 Pfg.

(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen-Annahme bis Dienstag und Fre
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.
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26. Jahr.
deutſchen Provinzſtädten eine Strafe von einer Million Gold
mark, alſo zwei Milliarden Papiermark, auferlegen will.
Dieſe Forderung wird dadurch verſchärft, daß die an den
Vorgängen jedenfalls gänzlich unſchuldige Palz mit dieſer
Summe beſteuert werden ſoll, wenn bis zu einem beſtimmten
Zeitpunkt die bayeriſchen Städte nicht bezahlen. Dies kommt
einer ungeheuren Erpreſſung gleich. Die Reichsregierung
hat über die Note der Botſchafter-Konferenz, in der verlangt
wird, daß die bayeriſchen Städte Paſſau und Jngolſtadt mit
einer Geldſtrafe von je 500000 Goldmark belegt werden,
und über die an dieſe Forderung angeſchoſſene Drohung,
daß dieſe Summe von einer Goldmillion falls ſie bis zum
10. Dezember nicht bezahlt iſt, bei der Regierung der Pfalz
eingezogen werden ſoll, eine Beratung abgehalten und ſich
zunächſt mit Bayern in Verbindung geſetzt, um eine Ver
ſtändigung herbeizuführen und die Rechtslage zu prüfen.

Proteſt des preußiſchen Staatsrats.
Verlin, 7. Dez. Der preußiſche Staatsrat hielt geſtern

nachmittag eine Vollſitzung ab. Zu Beginn der Sitzung
gab der Vizepräſident Graef namens aller Fraktionen des
Staatsrates folgende Erklärung ab. Unter Mißachtung der
Grundlagen des Verſailler Vertrages und völliger Verkenn
ung der für Deutſchland gebliebenen Erfüllungsmöglichkeiten
erſtrebt die Gewaltpolitik der heutigen franzöſiſchen Macht
haber nach einer offen ausgeſpochenen Drohung die Abtren
nung rheiniſchen Landes vom Reiche und eine weitere mili
täriſche Beſetzung des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes.
Als verfaſſungsmäßig berufener Vertreter der bedrohten
Provinzen, erhebt der preußiſche Staatsrat einmütigen Ein
ſpruch gegen ſolche Abſichten und Drohungen. Mit ſtolzer
Genugtuung ſtellt der Staatsrat über alle Lockungen und
Einſchüchterungsverſuche im Rheinland äußerſte Ablehnung
entgegen. Er vertraut darauf, daß die Treue der Rhein
länder und ihr unerſchütterlicher Wille deutſch zu ſein und zu

bleiben, durch eine entſchloſſene Reichspolitik geſtützt wird.
Das Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes muß auch für die
Rheinlande gelten.

Große Kundgebungen gegen Frankreichs Rheinland
pläne haben am Sonnabend in Eſſen und Köln ſtattgefunden.
Jn Eſſen ſchworen Tauſende als Vertreter von Handel und
Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Handwerk und der Gewerk
ſchaften aller Richtungen nach mehreren Anſprachen den

„Ach ja, ich weiß. Warum muß ich nur immer alles
tun, was du willſt Mir ſcheint, es iſt hier recht langweilig.
Komm laß uns wenigſtens in den Garten gehen, vielleicht
finden wir dort Unterhaltuug.

Die Beiden entfernten ſich; Manon ſieht nach einer
Weile ihre hellen Kleider durch die Büſche ſchimmern.

Wer mag nur Charlottes Begleiterin ſein Jn wei
chem Lichtkreis der Veranda, eine hohe Männergeſtalt erſteigt
die Stufen.

„Dagobert!“
„Manon iſt aufgeſprungen, wie ein Jubel erklingt

das Wort.
Dagobert ſtreckt ihr deide Hände entgegen.
„Manon, bin ich dir wirklich willkommen Dein Aus

ruf tut mir wohl, darf ich ihn als Willkommgruß deuten
Doch Manon hat ſich ſchon beherrſcht; ruhig erwidert

ſie: „Natürlich freue ich mich, daß du kommſt, wir erwarten
dich ja ſchon ſo lange; weshalb gabſt du keine Antwort auf
Mutters Brief

Ein Schatten legt ſich über Dagoberts frohes Geficht.
Ach, dieſer Brief, welch neuer Kummer zog damit in

ſein Herz.
Der Brief wurde mir nachgeſchickt., entgegnete er

finſter. „Jch konnte deshalb auch noch nicht eher kommen,
ich war nämlich auf einer Reiſe begriffen, und da dauerte
es natürlich länger, bis ich ihn erhielt

„Du haſt eine Reiſe gemacht fragt Manon befremdet,
und ſofort erwacht ein unbeſtimmtes Mißtrauen in ihrer
Seele. Schmerzlich fühlt ſie ihr Herz klopfen. Ob da ein
Zuſammenhang beſteht

„Ja, nimmt Dagobert lebhaft das Wort, es handelt
ſich nämlich um den Ankauf einiger landwirtſchaftlicher Maſchi



Schwur der Treue zum Reiche. Jn Köln veranſtalteten die
Frauen aller Parteien, Stände und Konfeſſionen im Gürzenich
eine Kundgebung, in der eine Entſchließung gefaßt wurde,
die ſich an die Frauen der ganzen Welt um Hilfe wendet.

Der Reichskanzler Dr. Euno hat rheiniſchen Preſſever
tretern gegenüber Gelegenheit genommen, in längeren Dar
legungen ſeine feſte Entſchloſſenheit, für das Rheinland alles
zu tun, zu beteuern.

Ein Sanierungsplan der Regierung.
Berlin, 7. Dezember. Die Voſſ. Zeitung teilt mit, daß

innerhalb des Kabinetts ein Plan beraten worden ſei, der
darauf hinausläuft, mit den Allierten zu einer umfaſſenden
Regelung über die geſamten Reparationsverpflichtungen
Deutſchlands zu gelangen. Auch mit hervorragenden Ver
tretern der deutſchen Wirtſchaft ſei Fühlung genommen
worden, um die Jnduſtrie für die Mitwirkung an dem neuen
Reparationsplan zu gewinnen. Die Verhandlungen über den
neuen Plan ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Ein Hauptbedenken
ſei auf dem Boden von Verhandlungen mit den Alliierten
zur Begrenzung und zu einer neuen Feſtſtellung der Re
parationsVerpflichtungen Deutſchlands zu gelangen und
ferner ſofort eine internationale Anleihe aufzunehmen, von
der ein Teil Frankreich zu Gute kommen, während der
n zur Stabiliſierung der Mark verwandt wer

en ſoll.

Die Hilfsbereitſchaft Amerikas.
Eine Botſchaft Hardings.

Präſident Harding hat eine Botſchaft an den Kongreß
gerichtet, in der er ſagt, die Welt befinde ſich noch immer in
einer großen Kriſe, und es ſei keine bloße Redensart, wenn
man ſage, daß unſere Ziviliſation jetzt auf die Probe geſtellt
werde. Wir verlangen von niemanden, daß er die Verant-
wortung für uns übernehme, und wir übernehmen auch
keine Verantwortung, die die anderen ſelbſt tragen müſſen,
Denn andernfalls werden die Nationen hoffnungslos im
Jnternationalismus verſinken. Ueber die außenpolitiſche
Lage Amerikas urteilt Harding ſehr optimiſtiſch. Die
Union ſei noch

immer bereit, Europa zu helfen,
aber dies dürfe nicht zur Folge haben, daß die eigene Lage
Amerikas dadurch verſchlimmert werde. Der Krieg habe
Amerika zu einer Gläubigernation gemacht. Wir haben
nicht danach geſtrebt, ſo ſchließt die Botſchaft, einen über
triebenen Teil des Goldes der Welt zu haben; wir trachten
nicht dannch, ein internationaler Diktator zu werden. Wir
werden uns freuen, die Währungsſyſteme wiederherzuſtellen,
den Handel in jeder Beziehung zu erleichtern, aber nur ſo,
daß wir nicht auf die Stufe derer herabſinken, die wir em
porzuheben ſuchen.

Verdoppelung des Brotpreiſes
Neue Preiſe für das Amlagegetreide.

Dieſer Tage tritt die im Getreideumlagegeſetz vorge
ſehene Zwanziger Kommiſſion zuſammen, um für die nächſten
zwei Drittel Getreideumlage ſelbſtändig die Preiſe feſtzuſetzen,
ohne daß ſeine Beſchlüſſe der Genehmigung des Reichstages
unterliegen. Reichsernährungsminiſter Dr. Luther wird da
bei ſein Programm entwickeln. Aus ſeinen Beſprechungen
mit den Vertretern der Fraktionen geht hervor, daß Dr.
Luther auf dem Standpunkt ſteht, daß einerſeits zwar eine
gewiſſe Erhöhung des Getreidepreiſes notwendig ſei, daß
aber andererſeits unbedingt das Intereſſe der Verbraucher
gewahrt werden müſſe. Wie verlautet, wird von den Land
wirten eine 3 4fache Erhöhung der Preiſe für das Um
lagegetreide gefordert. Das würde aber zur Folge haben,
daß ſofort der Brotpreis eine Steigerung um 100 erfahren
würde, auch wenn dieſe Forderung nicht vollſtändig aner
kannt wird.

nen, die ich gern ſelbſt in Augenſchein nehmen wollte, nun
und daran knüpfte ich dann eine Reiſe an den Rhein.“

Jn dieſem Augenblick tauchen die hellen Kleider der
beiden im Garten promenierenden Mädchen in unmittelbarer
Nähe der Veranda auf, und Manon hört die eine ſprechen
„Ach, da iſt er, ja wieder der hübſche Mann, ſieh doch nur,
Charlotte! Ob er uns gefolgt iſt

Manon zuckt zuſammen, ein raſcher Blick ſtreift Dago
berts Geſicht, ſie ſieht, wie ein feines Rot ihm in Stirn und
Wangen ſteigt. Jhr iſt plötzlich, als ob eine eiſig kalte Hand
ihr ans Herz griff.

„Ah, guten Abend, Herr Hergenthof“, ruft anch ſchon
die junge Dame herauf, „wie ſchön daß wir Sie hier treffen,
ich vermute, ein Spiel des Zufalls, wie
en Sie lacht neckiſch auf und ſchüttelt die Locken aus der

irn.
Dagobert wendet ſich überraſcht um; aber ſein Geſicht

iſt kalt und unbewegt, als er erwidert: „Es iſt kein Zufall,
der mich hierher führt, ich bin hier, um meine Mutter und
meine Gemahlin in die Heimat zu geleiten

Die junge Dame ſteht ganz erſtarrt, dann ſchlägt ſie die
Hände zuſammen vor Verwunderung.

„Aber davon haſt du mir nie etwas geſagt, daß Herr
Hergenthof verheiratet iſt!“

Charlotte ſteht blaß, ſtolz hochaufgerichtet da, ganz ſo
hochmütig wie früher.

„Jch hatte doch auch keine Veranlaſſung, davon zu
ſprechen, du haſt mich nie darnach gefragt

Edith blickt noch immer verwundert von einem zum
andern. Sie ſcheint das ganze nicht zu begreifen, denn ſie
ſchüttelt noch im Weitergehen den Kopf.

Ausſchreitungen in Berlin.
Berlin, 7. Dezember. Zuſammenrottungen vor den

Markthallen führten geſtern nachmittag zum Eingreifen der
Polizei in Moabit und in der Beuſſelſtraße. Die Kravalle
gingen von mehreren 1000 jungen Burſchen aus, die mit
dem Sowietſtern geſchmückt waren und die Bilder Lenins
und Trotzkis in den Zügen vorantrugen und in die Markt
hallen einzudringen verſuchten.

Berlin, 7. Dezember. Der Reichskanzler hat den
Empfang der Gewerkſchaften abgelehnt die ihm geſtern die
Wünſche der Gewerkſchaften zur Lebensmittelverſorgung und

zur inneren Politik übermitteln wollten. Der Reichskanzler
hat die Gewerkſchaften erſuchen laſſen, ihre Anliegen dem
zuſtändigen Reſſort- Miniſter des Jnnern und der Ernährung
zu unterbreiten.

Das Urteil im Scheidemann-Prozeßz.
Beide Angeklagte zu 10 Jahlen Zuchthaus.

Leipzig, 6. Dezbr. Jm Scheidemann Prozeß wurden
die Angeklagten wegen gemeinſamen Mordverſuchs zu je
10 Jahren Zuchthaus verurteilt, Oelſchläger außerdem noch
zu einem Monat Zuchthaus wegen unerlaubten Waffentragens.
Den beiden Angeklagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte
auf 10 Jahre aberkannt und ihnen die Koſten des Ver
fahrens auferkegt.

Frankreich will Einfluß auf die Jnduſtrie.
Paris, 8. Dez. Wie der „AUnited Telegraph“ von

unterrichteter Seite erfährt, iſt in Poincares Programm, das
die Grundlage der Londoner Vorkonferenz bildet, die Forder-
ung enthalten, Frankreich einen Teil der rheiniſch-weſtfäliſchen
Jnduſtrie in Form von Aktienbeſitz zu übereignen. Als Jn
duſtriezweige, an denen Frankreich einen prozentualen Anteil
nachſucht, kommen außer der Montaninduſtrie chemiſche Werke
im linksrheiniſchen Gebiet, ſowie die Holzinduſtrie in Betracht.
Die linksrheiniſche Jnduſtrie, ſoweit Frankreich auf ſie finan
ziellen Einfluß gewinnen will, ſoll ſich verpflichten, einen zu
beſtimmenden Teil ihrer Produktion zum Wiederaufbau
Nordfrankreichs zu liefern. Mit den franzöſiſchen Plänen,
ſich die Kontrolle über die rheiniſchweſtfäliſche Großinduſtrie
zu ſichern, hängen die Aktienkäufe zuſammen, die in den
letzten Wochen für franzöſiſche Rechnung an deutſchen Börſen
vorgenommen worden ſind.

Obgleich die engliſche Regierung offiziell noch keine
näheren Angaben über das Projekt Poincareés erhalten hat,
wird in Londoner diplomatiſchen Kreiſe beſtimmt verſichert,
daß Poincaré auf militäriſche Sanktionen verzichtet, dagegen
ſehr weitgehende wirtſchaftliche Garantien beanſprucht. Die
Verwirklichung der franzöſiſchen Pläne würde zur Folge
haben, daß die Kontrolle über die rheiniſchweſtfäliſche Jn
duſtrie an Frankreich übergeht. Da Poincaré es ablehnt, in
London über die Gewährung eines langfriſtigen Moratoriums
für Deutſchland zu verhandeln, wird befürchtet, daß es
ſchwierig ſein wird, zu poſitiven Reſultaten zu gelangen.
Die engliſche Regierug behält ihre Zurückhaltung weiter bei.

Heute abend iſt auch der amerikaniſche Botſchafter in
Paris nach London gereiſt. Bonar Law will den in Lon
don verſammelten vier amerikaniſchen Diplomaten, ſobald er
ſich mit Poincaré und Muſſolini hinreichend geeinigt hat, die
Möglichkeit geben, an den Beratungen teilzunehmen und den
amerikaniſchen Standpunkt darzulegen.

England. Lloyd George hat mit der Veröffentlichung
einer Aufſatzreihe in „United Preß begonnen. Der erſte
Aufſatz ſtellt einen wuchtigen Angriff gegen Poincaré dar,
den Lloyd George beſchuldigt, den engliſch franzöſiſchen
Garantievertrag durch die Konferenzen von Cannes und
Genug zum Scheitern gebracht zu haben, weil nach deſſen
Abſchluß für Poiecaré keine Möglichkeit mehr geweſen ſei,
das linke Rheinufer zu annektieren. Lloyd George ſtellt feſt,
daß die Rheinlande deutſch ſeien und deutſch bleiben müßten,
ſonſt gebe es keinen Frieden in der Welt.

Auch Manon hat ſich erhoben,
dennoch kaum im Stande, ſich aufrecht zu erhalten.

Du entſchuldigſt mich wohl, ich will dieſes Wiederſehen
nicht ſtören. Es iſt meiner unwürdig.“

Sie wendet ſich dem Ausgang zu, doch mit raſchem
Griff hat Dagobert ihren Arm erfaßt.

Halt! Manon! Was ſollen deine Worte Jch verlange
Aufklärung von dir!“

Manon ſchlägt die Augen voll zu ihm auf. Ein unſäg
licher Schmerz liegt in den dunklen Sternen, ſo daß es Da
gobert Heiß durchzuckt.

„Aufklärung? Ja, bedarf es deſſen wirklich noch?
Mußt du mich immer noch mehr erniedrigen Iſt es noch
nicht genug

Ein leiſes, ſpöttiſches Lachen wird hörbar. Charlotte
ſcheint gelauſcht zu haben.

„Dagobert“, fleht Manon, „gib mir den Weg frei, ich
kann hier nicht bleiben, laß mich mein Zimmer aufſuchen

Tief erblaßt tritt Dagobert zur Seite und Manon geht
ohne aufzublicken die Stufen der Veranda hinab.

Nichts ſieht ihr Auge von der Herrlichkeit um ſie her.
nag bitteren Schmerz fühlt ſie, der ſie faſt zur Verzweiflung
treibt.

„Wohin denn nun mit mir?“ fragt ſie ſich immer
wieder. „Was ſoll ich denn auf der Welt

Sie iſt feſt davon überzeugt, daß Dagobert mit Char
lotte und deren Begleiterin gereiſt iſt, daß es ein abge
kartetes Spiel iſt, das die beiden treiben.

„Lieber Gott, laß mich ſterben!“ fleht ſie mit bebender
Stimme. Sie hat nur noch Kraft genug, ihr Zimmer auf
zuſuchen, dort bricht ſie ohnmächtig nieder.

So findet ſie Frau Hergenthof, die, von Unruhe getrie

äußerlich beherrſcht, aber

Polen. Die Nationalverſammlung hat den gegen
wärtigen Miniſter des Aeußeren, Gabriel Narutowicz, zum
Präſidenten der Republik gewählt.

Die Ladung der „Luſitania“.
Aus Newyork wird gemeldet: Ein amtliches Dokument

über die Torpedierung der „Luſitania“ beſagt, daß die
„Luſitania“ keine Exploſivſtoffe für militäriſche Zwecke und
auch keine Kanonen an Bord gehabt, ſowie auch keinerlei
Truppen irgendwelcher Art befördert habe. Aber man er
klärt, daß in der Ladung des Schiffes 4200 Kiſten Gewehr
munition des Kalibers 303 enthalten waren und 1250 Kiſten
Schrappnells. Die Schrappnells waren aber wirkungslos,
da ſie nicht geladen waren. Von der Gewehrmunition ganz
abgeſehen, hat die „Luſitania“ alſo hiermit zugeſtandener
maßen Kriegsmaterial befördert.

Mexiko: Schwere Ruheſtörungen.
Jn der Stadt Mexiko entſtanden ſchwere AUnruhen,

wobei 20 Perſonen getötet und 50 verwundet wurden, an
läßlich einer Kundgebung der Gewerkſchaften, die im Zu
ſammenhang mit dem völligen Verſagen der Waſſerbelieferung
gegen die Stadtverwaltung proteſtierten. Die Polizei feuerte
zunächſt über die Köpfe der Demonſtranten und gab hierauf
eine Salve in die Menge ab. Später gelang es der
Menge, in das Rathaus zu dringen, wo wichtige Schrift
ſtücke vernichtet wurden. Schließlich zerſtreuten Bundes
truppen die Demonſtranten, doch war das Rathaus bereits
an vielen Stellen in Brand geſetzt worden, die Einrichtung
wurde zerſtört. Am folgenden Tage kam es wiederum zu
einem Zuſammenſtoß, wobei 8 weitere Perſonen verwundet
wurden.

Advent.
Nacht über den Bergen. Jn Höhen kaum
Ein Sternlein glüht wie ein goldner Traum
Und aller Tage Lärm und Haſt
Deckt tiefes Dunkel ſchwer wie etne Laſt.

Uns, die wir geh'n im Fron der Not,
Sind alle Sterne des Himmel tot,
Die Luſt, die am Tage wohl leiſe gelacht,
Ertrinkt in der tiefen Stille der Nacht.

Nun ſteh'n wir verwirrt und verloren und ſeh'n
Jn ein Leben, das wir nicht mehr verſteh'n.
Geſpannt in das Joch der eig'nen Schuld,
Gnadet uns keines Himmels Huld.

Herrgott, wir knie'n in tiefſter Qual
Kein Lichtlein ſegnet Acker und Tal,
Du biſt die Liebe in deinem Gericht
Unſ're Schuld wie ein dürrer Stecken zerbricht.

Stern der Weiſen von Bethlehem,
Daß auch zu uns deine Botſchaft käm',
Das frohe Märlein von Myrrhen und Gold,
Das Heil und Erlöſung bringen ſollt',

Und unbekümmert um Luſt und Weh
Schimmert ein Sternlein aus heil'ger Höh',
Wie ein Kinderblick aus ſeliger Zeit
Hinlächelt über Luſt und Leid.

Wilhelm Lenemann.
e

Lokales und Provinzielles.
Der neue Brikettpreis. Nach der neuen Kohlen

preiserhöhung koſtet der Zentner Briketts ab Grube 960 Mark.
Neue Verdoppelung der Poſtgebühren in Sicht.

Zum 15. Dezember ſollten bekanntlich die Poſtgebühren im
weſentlichen verdoppelt werden. Dieſer neue Tarif wird vor
ausſichtlich aber nur einen Monat in Geltung bleiben. Be
reits für den 15. Januar 1923 iſt eine abermalige Ver

ben die unglückliche junge Frau aufſncht. Sie legt das arme
Kind behutſam ins Bett.

Die ganze Nacht wachen Mutter und Sohn an dem
Lager der ſchwer Erkrankten. Sie phantaſiert heftig, ſieht
ſich verfolgt, flieht vor ihrem unbekannten Verfolger, und
mehrmals kommt der Name Kerſſenbrok von den heißen
trockenen Lippen. Dagobert zuckt jedesmal heftig zuſammen,
ſo oft er den Namen hört denn die Mutter nannte in ihrem
Brief denſelben als denjenigen, dem Manon ihr Herz ge
ſchenkt. Doch als die Sonne ihre Strahlen ins Zimmer
ſendet, ſchlägt Manon die Augen auf.

Sie wird aber gleich ſehr unruhig, als ſie Dagobert
erblickt, und die Mutter winkt ihm, ſich zu entfernen. Mit
tiefgeſenktem Kopf geht er hinaus.

Manon verfällt wieder in einem unruhigen Schlummer.
Leiſe entfernt ſich Frau Hergenthof, um ein paar Stunden
zu ruhen. Sie hat eine erfahrene Pflegerin beſtellt und teilt
ſich nun mit dieſer in die Pflege der Kranken.

Ganz apathiſch liegt Manon in den Kiſſen, verweigert
jede Nahrungsaufnahme und wird nur unruhig, wenn Da-
gobert ins Zimmer tritt, ſo daß der Arzt energiſch verlangt,
er möge vorläufig die Kranke meiden.

Arzt und Pflegerin bemühen ſich vergebens, der Patien
ten etwas Nahrung einzuflößen. Jmmer ſchüttelt ſie den
Kopf und preßt die Lippen zuſammen. Man iſt ganz macht
los ihr gegenüber.

Fortſetzung folgt.

Doppelpech. Sonntagsjäger: „Merkwürdig, ſo oft
ich daneben ſchieße, iſt's immer ein Haſe, wenn ich aber
mal was treffe, iſt's jedesmal mein Hund.“



doppelung der Poſtgebühren in Ausſicht genommen. Da
vom 15. Dezember ab der Fernbrief 25 Mk. koſtet, bedeutet
das, daß er vom 15. Januar ab 50 Mk. koſten ſoll. Das
wäre dann der fünfhundertfache Friedenspreis. Ob die par
lamentariſchen Jnſtanzen auch dieſen Plänen dann noch Ge
folgſchaft bieten, bleibt abzuwarten.

Die Fernſprechgebühren wurden am 1. Dezember
auf das Doppelte der jetzigen Sätze erhöht. Für ein Orts-
geſpräch ſind dann 3,50 Mark zu zahlen. Es koſten ferner
ein Dreiminutengeſpräch bis zu 5 Kilometer Entfernung 3,50,
darüber bis 15 Kilometer 10,50, darüber bis 25 Kilometer
17,50, darüber bis 50 Kilometer 28,00, darüber bis 100
Kilometer 42,00, über 100 Kilometer für jede angefangene
weitere 100 Kilometer 21,00 Mark mehr. Die gleiche Er
höhung erfahren die Pauſchalgebühren für Haupt und
Nebenanſchlüſſe uſw. jedoch erſt vom 1. Januar an, weil
dieſe Gebühren vierteljährlich im voraus eingezogen werden.

500- und 100-Markſcheine nicht verwechſeln!
Die neuen, auf weißem Papier hergeſtellten Hundertmark-
ſcheine haben mit den einſeitig bedruckten Fünfhundertmark
ſcheinen ſehr große Aehnlichkeit. Die beiden Scheingattungen
ſind ſehr ſchlecht zu unterſcheiden, und Betrüger haben mit
den e Hundertmarkſcheinen ſchon die beſten Geſchäfte
gemacht.

Eine Bahnſteigkarte 8 Mark. Eine Bahn-
ſteigkarte koſtet jetzt 8 Mk. Das Lagergeld für Reiſegepäck
iſt von 24 auf 48 Mark erhöht worden. Ebenſo ſind alle
Mindeſtfrachtſätze weſentlich erhöht worden, ebenſo die Auf
bewahrungsgebühren für Gepäck. Sie betragen nun 24
Mark für die beiden erſten Tage, 24 Mark für jeden
folgenden Tag und 60 Mark für Kraftfahrräder für
jeden Tag.
7 Weihnachtsbäume aus deutſchen Forſten werden
jetzt auch in den Mittel und Kleinſtädten zum Preiſe von
200 und 300 Mk. mit Spielraum nach oben und lunten,
angeboten. Ausländiſche Bäume ſind meiſt nochmal ſo
teuer. Eine Uebereilung beim Einkaufen wird bei dieſen
Preiſen vorerſt wohl noch nicht ſtattfinden, zumal vielfach
mit einer billigeren Abgabe aus den ſtädtiſchen Forſten zu
rechnen iſt.

Bauernregel für Dezember. Der Dezember ſoll nach
des Landmanns Wunſch kalt und trocken ſein und möglichſt
mit einer dichten Schneedecke einhergehen, denn „Weihnacht
im Schnee Oſtern im Klee“, während „Dezember lind
und naß gibt leere Speicher Und Faß und „Dezember
warm daß Gott erbarm!“ Namentlich vom Weihnachts
feſt ſelbſt verlangt man trockenen Froſt, denn „Heilige Nacht
hell und klar gibt ein ſegensreiches Jahr während um
gekehrt die Bauernregel lautet: „Weihnacht im grünen
Kleid hält zu Oſtern Schnee bereit. Weitere Bauern
regel knüpfen an die Winterſtürme während des Dezembers;
ſofern dieſe um Vollmond herum auftreten, iſt mit langan
haltendem und ſcharfem Froſt zu rechnen, umgekehrt aber
dafür im kommenden Jahre ein frühzeitig eintretender und
beſtändiger Frühling zu erhoffen.

Torgau. Dem Schwurgericht liegen diesmal nur zwei
Fälle vor. Es iſt zu verhandeln gegen den Rechtsbeiſtand
Otto Winkler aus Wittenberg wegen Arkundenfälſchung und
gegen Frau Marie Richter ans Pieſteritz wegen verbotener
Beihilfe. Das Verfahren in der Sache der Erſchießung
eines Arbeiters beim Kirſchendiebſtahl auf der Allee bei
Welſau durch einen jugendlichen Wächter iſt vor einiger Zeit
eingeſtellt worden. Die Unterſuchung nahm Notwehr als
erwieſen an.

Schildau. (Neuer Bürgermeiſter.) Dieſer Tage wurde
durch Landrat Dr. Drews Berufsvormund Hermann aus
Bitterfeld als Bürgermeiſter eingeführt.

Schlieben. Jn der letzten StadtverordnetenSitzung
hielten Rechtsanwalt Schäfer aus Herzberg und ein Beauf-
tragter der Riebeckſchen Montanwerke Vorträge über einen
wegen Bergwerksmutung der ſtädtiſchen Grundſtücke abzu
ſchließenden Vertrag und überreichten einen Vertragsentwurf.
Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß einſtimmig, dieſen
Vertrag vorbehaltlich der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes
abzuſchließen.

Wittenberg. (Bekrug mit Butter.) Minderwertige
Butter wurde auf dem Wochenmarkte dem Häusler Eule
aus Gallin abgenommen und beſchlagnahmt. Eule hatte auch
ſchon vor etwa 14 Tagen anſcheinend Talg und Käſe mit
einem Butterüberzug verſehen und dieſes Fabrikat als gute
Butter verkauft. Nun gelang es, den Lebensmittelfälſcher
durch mehrere Hausfrauen, die ſchon Anzeige erſtattet hatten,
zu überführen und ſeine Perſonalien feſtzuſtellen. Eine
exemplariſche Strafe wäre hier ſehr am Platze.

Trebnitz, 5. Dez. Ein hieſiger Landwirt wurde durch
ein verdächtiges Geräuſch auf ſeinem Hof nachts geweckt
und fand beim Nachſehen Einbrecher vor. Sein Bruder
machte wegen der drohenden Haltung derſelben von ſeiner
Schußwaffe Gebrauch Und kötete einen. Die Identität des
Erſchoſſenen konnte noch nicht feſtgeſtellt werden

Mügeln, 8. Dez. Geſtern nachmittag fand im „Gaſt
hof zur Linde hierſelbſt die Verpachtung unſerer Hochwild
jagd auf 6 Jahre ſtatt. Es hatten ſich 30 40 Teilnehmer
dazu eingefunden. Das Höchſtgebot wurde mit 196 Ztr.
Roggen abgegeben, das ſind nach heutigem Preiſe ſchon
über 2 Millionen Mark.

Senftenberg. Durch Fahrläſſigkeit im Umgange mit
einer Schußwaffe büßte hier ein 10jähriges Mädchen ſein
junges Leben ein. Der 20 jährige Buchhalter Kr. hantierte
mit einem Browning. Plötzlich entlud ſich die Waffe und
die Kugel drang dem Kinde durch den Kopf. Faſt lautlos
brach es zuſammen.

Senftenberg. Jn Senftenberg wurde ein Warenlager
erbrochen und aus demſelben etwa 50 Liter Schnaps ent
wendet. Da den Dieben die Türen zu dem Lager zu ſtark

verſchloſſen waren, löſten ſie die Torbänder ab, und mit
Hilfe derſelben erbrachen ſie das Geſpünde der Decken und
ſtiegen durch die gewonnene Oeffnung ein. Von den Tä
tern fehlt bisher jede Spur.

Senftenberg. (Der Ochſe im Porzellanladen.) Der
Landwirt E. aus Lauta hatte ein Jungrind von einem
Händler erworben und wollte es nach Hauſe führen. Es
ſcheute aber plötzlich und raſte in ein Schaufenſter. Die
Scheibe zerſprang und die ausgeſtellten wertvollen Lompen
und andere Gegenſtände wurden zertrümmert, ohne daß das
Rind Schaden erlitt. Der Beſitzer verſuchte unerkannt da
vonzukommen, konnte aber zum Zwecke der Feſtſtellung ſeiner
Perſonalien in Dörrwalde eingeholt werden.

Schilda, 11. Dezember. Tiefes Leid iſt geſtern mittag
über die Familie des Grubenarbeiters Freiberger gekommen,
indem ſich die 12jährige Tochter Lina auf dem Boden des
Hauſes erhängte. Das Kind hatte noch kurz vor Mittag
Kartoffeln geſchält und war dann nicht mehr zu ſehen ge
weſen. Gegen 3 Uhr fand man es entſeelt in der oberen
Stube. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren
erfolglos. Welche Urſachen das Kind veranlaßt haben, ſich
zu erhängen, ahnt niemand, da das Mädchen ſich nie etwas
zuſchulden kommen ließ, tüchtig und allſeits beliebt war.

Aus dem Spreewald. Wie bei Hoyerswerda die
Spinnräder wieder Einzug in die Bauernſtuben halten, ſo
iſt auch in den Spreewalddörfern, und zwar ſchon ſeit den
Kriegsjahren, als Leinenſtoffe kaum mehr zu kauſen waren,
die alte Hausſpinnerei wieder zu Ehren gekommen. Jede
Bauernfamilie baut wieder Flachs wie ehemals und verar
beitet ihn im Winter zu Garn. Es ſind in manchen Ort-
ſchaften auch noch Webſtühle und alte kundige Weber vor
handen, die ihr früheres Hausgewerbe wieder aufgenommen
haben.

Kummersdorf. Das gefährliche Kugelſuchen auf dem
Schießplatz hat wieder zwei Menſchenleben gefordert Der
Arbeiter und Hauseigentümer Tietz hatte mit ſeinem 25jäh
rigen Sohn Kugeln geſucht und dabei unter Eiſenſtücken
eine 15-Jentimeter-Granate gefunden, die ſie nach Hauſe
ſchafften. Dort wollten ſie die Geſchoſſe abmontieren, wobei
leichtfinnigerweiſe der Sohn den Zünder durch Hammer-
ſchläge zu entfernen ſuchte. Dabei explodierte die Granate
und zerriß den Vater in viele Stücke. Der Sohn erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er inzwiſchen auch verſtorben iſt.
Der andere Sohn, der ſich bei der Abmontierung der Gra
nate beteiligen ſollte, hatte ſich noch im letzten Augenblick
zurückgezogen und entging ſo dem Schickſal Der Schall der
Exploſion war bis in die Nachbardörfer zu hören.

Helitzſch, 6. Dez. Diebe deckten auf Rittergut Schartau
bei Delitzſch ein Scheunendach ab und ſtahlen von einem
mit Zucker beladenen Wagen aus der Scheune 8 Ztr. Zucker,
indem ſie die Säcke an Stricken in die Höhe zogen.

Helsnitz, 10. Dez. (Güterpreiſe.) Hier kam vor dem
Amtsgericht ein Bauerngut im Dorfe Planſchwitz, etwa
6 Hektar groß, zwecks Aufhebung der Erbengemeinſchaft, zur
zwangsweiſen Verſteigerung. Einſchließlich des toten Und
lebenden Jnventars wurde das Gut auf 342000 Mk. ge
ſchätt. Den Zuſchlag erhielt ein Gebot von 10 Millionen
und 4000 Mk. alſo nahezu das 30fache der gerichtlichen
Schätzung. Ein einfacher Teppichweber, ein Miterbe, erwarb
ſich für dieſen Preis das kleine Anweſen.

Vautzen. Der Gutsbeſitzer Otto Knutze in Porſchen
dorf wurde vom Wuchergericht Bautzen zu 30000 Mark
Geldſtrafe oder 300 Tagen Gefängnis verurteilt, weil er
verſucht hatte, ſeine Kartoffeln je Zir. ilt 700 Mk. zu ver
kaufen, obwohl damals die Kartoffeln mit einem Marktpreis
von 350 380 Mk. je Ztr. notiert waren.

Fichtenberg. (Grabſchändung.) Während zum Toten
feſt in liebevollem Gedenken die Gräber geſchmüct werden,
haben ruchloſe Hände am Tage zuvor eine Grabſchändung

vorgenommen. Auf dem neuen Friedhofe ſind von einigen
Gräbern die Kreuze abgeſchlagen, die Platten zertrümmert
Und über den Haufen geworfen worden. Ein betrübliches
Zeichen der Zeit.

Kindelbrück, 5. Dez. Die „Kindelbrücker Zeitung
die ſeit dem Jahre 1866 von dem als tüchtiger Fachmann
bekannten Karl Naumburg herausgegeben wurde, hat am
30. November ihr Erſcheinen eingeſtellt, ebenſo wie die im
45. Jahrgange erſcheinende „Querfurter Zeitung

Hresden, 29. Novebmer. Einem Dresdener Kaufmanne
wurde im Schnellzuge München Dresden in einem Abteil
2. Klaſſe eine ſchwarze Krokodillederbrieftaſche geſtohlen in
der ſich 7 amerikaniſche Schecks, über 45000 Mark lautend,
ferner 50 000 Mark in deutſchem Gelde, ſowie 202 Schweizer
Franken und 70 amerikaniſche Dollar befanden Eine Beloh
nung von 500 000 Mark iſt ausgeſetzt worden.

Pirna, 4. Dezember Ein ſeines Geſchäft machte ein
Handwerker aus der Umgegend Er kaufte ſeinerzeit eine
Anzahl Munitionskiſten, das Stück für 1,60 Mark. Bei
dem Mangel an Brennholz und Heizmaterial zerſchlug er die
Käſten zu Feuerholz, Den metallenen Verſchluß und Be
ſchläge machte er ab und legte ſie beiſeite. Jetzt entdeckte
er nach näherer Jnaugenſcheinuahme, daß dieſe aus Meſ
ſing beſtanden. Er ſchaffte ſie zu einem Handwerker
und erzielte hieraus einen Erlös von 17000 Mark.

Gera, 2. Dezember. Jn der Gegend von Schleinitz
bei Zeitz wurde eine Händlerin, Frau Lenzer aus Hardorf,
erfroren aufgefunden. Sie halte ſich mit ihrem Tragkorbe
ermattet niedergeſetzt und war dann ein Opfer der Kälte
geworden.

Marknenkirchen. Das Pfarramt in Erlbach bei Mark
neukirchen iſt bis auf weiteres geſchloſſen. Der Pfarrer
muß auf Arbeit gehen, um ſeinen Lebensunterhalt zu ver
dienen; an Sonnlagen hält er aber Gottesdienſt uſw.

Gittelde, 6. Dezember. Der 40 Jahre alte Zigarren
arbeiter Karl Fiſcher war dieſer Tage dem Gaſtwirt Gieſecke

beim Dreſchen behilflich. Als Fiſcher durch die Scheune
gehen wollte, ſtürzte ein auf dem Scheunenboden beſchäf
tigtes junges Mädchen aus der Luke und dem Fiſcher ſo
unglücklich auf den Kopf, daß er das Genick brach. Wäh
rend F. ſofort tot war, kam das Mädchen mit leichteren
Verletzungen davon.

Wittichenau. Wie tief der Wert einer Hypothekenfor
derung ſinken kann, zeigt nachſtehender Fall. Ein hieſiger
Bürger lieh 1904 einem Landwirt auf ein Hausgrundſtück
300 Mark in blanken Goldſtücken. Dieſer kaufte ſich dafür
2 Kühe. Vorige Woche wurde die Forderung beglichen.
Der Gläubiger reiſte nach Hoyerswerda zur Löſchung des
Guthabens. Fahrpreis 14 Mark. Er verſäumte einen halben
Tag Arbeitszeit, trank einige Glas Bier und empfing für
ſeine Forderung vom Schuldner, da erNaturalein den Vor
zug gab, ein Viertelpfund Landbutter. Für einen gleichen
Betrag hat alſo der Schuldner 2 Kühe, der Gläubiger da
gegen nur ein Viertelpfund Butter erhalten.

Salzungen. (Einſt und jetzt.) Das „Salzunger Tage
blatt“ macht nach einem Haushaltsbuch 1908 über ein am
18. Dezember vorgenommenes Hausſchlachten folgende Rech
nung auf: 1 Schwein gekauft, 232 Pfund Schlachtgewicht,
a 63 Pfg. 146,16 Mk., 90 Pfund Rindfleiſch a 65 Pfg.
S 58,50 Mk, ſonſtige Ausgaben, die Därme, Schlachtlohn
uſw. 21,50 Mark, zuſammen 226,16 Mark. Der erzielte
Schlachtvorrat belief ſich auf 26 dünne und 25 dicke Knack
würſte, 30 lange Cerbelatwürſte, 7 gefüllte Kalbsblaſen, 2
gefüllte Schmeerhäute, 53 Kochwürſte 1 großen Topf Wurſt
felt, 1 Schinken mehrere Seiten Speck, Rauchfleiſch, alſo
alles 226,16 Mk. Heute koſtet Pfund Kochwurſt mehr
als das ganze Schwein, beziehungsweiſe der ganze Fleiſchvorrat.

Arendſee, 6. Dezember. Ein großes Kulturwerk, durch
das die Genoſſenſchaft zur Bodenverbeſſerung der Land
grabenniederung an der Grenze der Altmark und der Pro
vinz Hannover 24000 Morgen Oedland der landwirtſchaft
lichen Nutzung als Acker und Wieſenland gewonnen hat,
iſt zum Abſchluß gebracht worden. Die Koſten, im Frieden
auf eine Million Mark veranſchlagt, belaufen ſich auf über
12 Mill. Mark. Zur Erinnerung an die Vollendung des
Werkes wurde auf der Mechauer Flur ein 140 Zentner
ſchwerer Steinfindling aufgerichtet mit der Jnſchrift:

„Hannover und Sachſen Hand in Hand
Schufen aus Sumpf hier Bauernland,
Und was ſie geſchaffen in Zeiten ſchwer,
Nie gehe es wieder zu Grunde,
Die Hände und die Herzen her,
Zum Treueſchwur im Wieſengrunde.

Bebra, 6. Dezember. (Den Vater erſchoſſen.) Der
35jährige Landwirt Ton in Solz bei Bebra geriet mit
ſeinem 60jährigen Vater wegen der Uebergabe des Hofes
in Streit. Da der Vater auf ſeinem Standpunkt beharrte,
drohte der Sohn, ihn zu erſchießen. Der Vater ſagte, dazu
ſei der Sohn zu feige. Jn der Wut zog der Sohn ſeinen
Revolver und ſchoß den Vater nieder.
en Vermiſchte Nachrichten.

Wiedereinführung des Zeitungsbeſtellgeldes.
Das Zeitungsbeſtehgeld kommt zum 1. Januar 1923 wieder

zur Einführung, Die neuen Beſtimmungen darüber unter
ſcheiden ſich von den früheren außer in der Höhe der Sätze
dadurch, daß ſich die Berechnungen dieſer Sätze nicht mehr
nach der Zahl der Abtragungen, ſondern nach der Erſchei
nungsweiſe der Zeitungen zu richten hat, und daß für amt
liche Verordnungsblätter eine Ermäßigung des Beſtellgeldes
nicht mehr vorgeſehen iſt.

Meſſina, 3. Dezember. (Vulkangusbrüche in Süditalien.
Dem Ausbruch des Aetna iſt ein Ausbruch des Stromboli
gefolgt, der ſtarke Zerſtörungen auf der kleinen, etwa 100
Kilometer nördlich von Meſſina (Sizilten) gelegenen Jnſel
gleichen Namens hervorgerufen hat. Fürchterliche Lava
ſtröme ergießen ſich über die Küſte und zerſtören die Wein
berge. Der Ausbruch iſt von einem heftigen Erdbeben und
rieſenhaften Exploſionen begleitet. Unter der Bevölkerung
brach durch das andauernde unterirdiſche Rollen eine
Panik aus.

Bedingung, Es gefällt Jhnen alſo im Eheſtande?
S O, freilich; man muß nur zu allem ja ſagen und das
dazu nötige Geld hergeben!

Weihnachten in Bethel. Mehr als 4000 Falhüchtige,
Gemütskranke, Kriegsbeſchädigte und Heimatloſe aller Art
Und aus allen Teilen Deutſchlands, dazu die aus dem ruſſi
ſchen Hungergebiet geflüchteten deutſchen Waiſenkinder wollen
in Bethel Weihnachten feiern. Wir möchten ihnen gern
eine kleine Freude bereiten. Dazu fehlen uns aber in dieſer
für unſere Anſtalt überaus ſchweren Zeit die Mittel. Darum
klopfen wir mit einer herzlichen Bilte bei den Freunden von
Bethel an. Jede kleinſte Gabe iſt willkommen, beſonders
Kleidungsſtücke aller Art, Schuhe, Spiele, Bilder, Bücher
oder Geld, um das zu kaufen, was groß und klein erfreut.
Je eher die Gaben in unſere Hände kommen, deſto lieber
iſt es uns!

Allen Freunden von Bethel ſendet dankbare Weih
nachtsgrüße F. v. Bodelſchwingh, Paſtor.

Bethel bei Bielefeld, im November 1922.
Poſtſcheckkonto Nr. 1904 Hannover

MarktKalender.
Am 13. Dezbr. Krammarkt in Annaburg, Schweinemarkt in

Schönewalde.
Am 16. Dezbr. Schweinemarkt in Jeſſen.



Anzeigen. Ein Paar Schuhe
und ein Jackett

Junger ſolider Bürogehilfe
ſucht einfach möbliertes

Zimmer
zum 1. Januar 1923. Angeb. an
die Geſchäftsſt. erb.

Gaslampe
zu per ühlenſtraße 8.

kin Kindersehlitten
zu verkaufen

Gaswerk Annaburg.
Kaufe eine tragende,

hornloſeZiege
möglichſt weiß, ſchon einmal ge
lammt. Angebote unter J. M.
1922 an die Exped. erbeten.

Chriſthaum-
Dieben

wird wärmſter Empfang
garantiert.

zu verkaufen.
Schmiedel, Zſchernick.

Kaufe jeden Poſten

Alteiſen.
Wilh. Grahl.

Stalldünger
kauft jederzeit zu hohen Preiſen

Bötteher, Baumſchulen,
Naundorf.

Celefon Annaburg 51.

t
Hunde

kauft dauernd und zahlt die
allerhöchſten Preiſe.

F. Zabel, Dessau,
Grünſtraße 27.

Poſtkarte wird vergütet.

Ballistolöl
u. Treibriemenwachs

Moellier- empfiehlt J. G. Fritzſche.

Weihnachtsbäume
hat abzugeben Gut Annaburg.
Beſtellungen auf Haſen,

im Fell oder geſtreift, erbittet umgehend

Konrad Müller.

Rundholz aller Art,
auch Aepfel-, Pflaumen-,

Kirſch u. Birnbäume
ſelbſt einzelne Stämme, kauft oder tauſcht

und zahlt ſtets gute Preiſe

Wilhelm Kunzse,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Vaumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

21/247. Preußiſch-Süddeutſche
KlafſenLotterie.

4. Klaſſen mit 300 000 Gewinnen und 24 Prämien.
Hauptgewinn 5 Millionen Mark. Größter Gewinn im gün

ſtigſten Fall 12 Millionen Mark.
Einſatzpreis u inkl. Porto für1. Klaſſe: 160. e 326. 828 alle Klaſſen.

2 8

Linſatzpreis 2 l. 806 m.Loſe in allen Abſchnitten empfiehlt

Hermann Reich, en e
h

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe. Solide Preiſe.

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparaturwerkſtatt.

Wilhelm Grahl.

LTI III.Vahrräcdier,
uC Sentrifugen,

Nnüähmaſchinen,e
Sprech -Apparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine Emallieranstalt und
Reparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Fritz Röckler, Annaburg.

L

S

e

L

S

III

Achtung! AchtungMittwoch, 13. Dezbr., abends 7 Uhr
im Bürgergarten:

Große öffentl. Volksverſawmlung

Referent: Landtagsabgeordneter O. Kilian-Halle.
Thema: 1. Die Teuerung, ihre Auswirkung

und der Ausweg.
2. Wahl eines Konttroll-Ausſchuſſes.

Alle Kreiſe der Einwohnerſchaft ſind hierzu freundlichſt
eingeladen.

K. P. D. Ortsgruppe Annaburg.
Gewerkſchaftskartell Annaburg.

Keichsſchußverband für Handel n. Gewerbe.

Ortsgruppe Annaburg.
Zu der morgen, Mittwoch abend, im „Bürgergarten“

ſtattfindenden Volks-Versammlung bitten wir ſämt
liche Handwerker und Gewerbetreibenden zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Freitag, den 15. Dezember, abends 8 Uhr
im „Gaſthof zum Siegeskranz“

Banuernverſammlung

F. C. A.
Donnerstag den 14. Dez.

abends 8 Uhr

achönkeit
Verleiht ein rosiges, jugendfriseches

ahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.r t Der Vorstandk. Leupold.

Antlitz und ein reiner, zarter Teint,General Alles dies erzeugt die echte
Verſammlung teckenpferd eife

im Waldſchlößchen. Tages die beste Lilienmilchseife.
ordnung wird in der Veiſamm Ferner macht „Dada- Cream“
lung bekanntgegeben. rote und spröde Haut weiss und

Der Vorſtand. sammetweich. Zu haben i. d. Apo-
theken, Drogerien u. Parfümerien.

Heute Dienstag abend
außerordentliche

Jorſtandsſthzung
im Waldſchlößchen.

2 von 1900. S
Mittwoch, den 13. Dezbr.

abends 8 Uhr

Perſammlung
im Waldſchlößchen.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

M. G. V. eMittwoch abend t

Singe Stunde.
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht

Der Vorſtand.

Mittwoch früh von 8 Ahr ab

Fleiſch und
Wurſtverkauf

MHartin Wiesener,

Syndetikon,
klebt, leimt und kittet alles!

flüſſtigen Leim
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Fuir

FAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

den Weihnachtstisch

Brieftaſchen Gelöſcheintaſchen Schreibmappen
Schreibunterlagen, Brieföffner

Briefpapier in Kaſſetten Briefmappen
Seſellſchaftsſpiele, Märchen und Bilderbücher

Romane in reicher Huswahl
Poeſie- Albums Poſtkarten-Flbums

Geſangbücher, Schulutenſilien

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

autschukste
jeder Art liefert e

HERM. STEINBEISS
er

C NAB R

ahn-AtelierZahn Torgauerſtr. 27,

im Hauſe des Hrn. Schüttauf.
Sprechſtunden f. Zahnkranke:
Jeden Montag v. 9--1 Uhr

und 2——6 Uhr nachm.

B. S prakt. Dentiſt
ittenberg.

e

Hektographenblätter

Hektographentinte
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Hormöopathüe
und phyſikaliſch. Heilverfahren

Lichtbehandlungen Höhenſonne
Maſſagen uſw.

Sprechſtunden v. 9—3 Uhr tägl.
Jessen, Schweinitzerstrass e

im Hauſe der Zahnprarxis.

Wer deutſch denkt und dentſch fint)

lieſt das beliebte Jamilienblatt
der gebildeten Kreiſe, die

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen.
Täglich 2 Ausgaben

Schnelle und umfaſſende Werichterſtattung
auf allen Gebieten. Gediegene Leitartißel.
Husgedehnter Handelsteil mit groß. Kurs
zettek. Reichhaltigiger Anterhaltungsteil.
Spannende Romane. Regelmäßige Be
richte über Sport, Rode, Haushalt uſw.

Beſtellungen nehmen alle Soſtanſtalken und Frie
kräger eutgegen, ſowie die Hauptgeſchäftsſtelle

Halle-Saale, Leipziger Straße 61-62

Anzeigenblatt erſten Ranges

Brief-Ordner,
Schnellhefter

in Quart und Folio Format,
empfiehlt Herm. Steinbeiß. Herm. Steinbeiß.

PbeſieAlbum

n Wer AMewe atrit

Zakim-Atelier
Georg Gonsentius, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
empfiehlt ſich zur Bohandlung aller AahnkranK-
heiten, Plomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahnziehen mit Betäubung, jede

Art Künstl. DZahmerssatzes.
F. Behandlung für Krankenkaſſen. h

Sprechſtunden täglich 9—12, 3-6 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

Torgauer Kreis-Kalender
Preis 50 Mk,, zu haben bei

Herm. Steinbeißz, Papierhandlung.

J e z eS ee

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim Hin
ſcheiden und Begräbnis unſeres lieben Sohnes und Bruders

Wilhelm Richter
M ſagen wir unſeren herzlichſten Dank. Beſonders Dank S
Herrn Pfarrer Langguth für die Troſtesworte am Grabe
ſowie Herrn Lehrer Scharruhn und den Chorſchülern für
den Geſang. Dank auch Herrn Landwirt Korge nebſt
Familie in Mönchenhöfe für die tatkräftige Unterſtützung e
und der dortigen Jugend für die dem Verſtorben be
zeugten Ehrungen, ſowie die ſchönen Kranz und Geld- S
ſpenden und das ehrende Grabgeleit. S

Die trauernde Familie Wilhelm Richter. S

J Annaburg, den 11. Dezember 1922.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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